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^ofenmetfen
SSon gr

Sie Sirfenfäpcpen ftpaufeln im SBiitbe, ber

garn entrollt feine bieten ©tpneefen, urtb im
Dümpel quiïïen Satten groftplaicpeg in ber

grüpftnggfonhe, überall ftpqn fleine, gutfenbe
Quappen geigenb. Son ber ©pipe eineg Saumeê
ruft ber SBeibenlaubbogel, eg feîunbiert ipn ber

melobiftpe gütig. Stutfein tragen ftpon SSürmer
unb ©tpnetfen gum Sfteft für bie jungen, feie

Üoplmeifen läuten unb ein ginfenpärtpen läuft
gragiög über ben 2Beg, um gebenden unb fon»
ftigeg toeitpeg SDÎaterial für bie Sfteftaugpolfte»

rung aufgulefen, benn ber Sopbau ift feit geftern
fertig, ben bie gtnfin gang allein Beforgt pai.
,,©r" pat fie nur ftetg Begleitet, fie burtp feinen
©tplagj erfreut ober pin unb toieber ettoag Sau»
ftqff gugetragen.

Stieben einer San!, auf ber lengegfrope. ©pa=
giergänger, bie feinen ©tpnupfen füripten, furge
SRaft matpen, liegen SßapierftpnipeL @g finb
bieg fiberrefte einer i'lnfiipigfarte, bie bieHeitÇt
eine SDÎaib aug irgenb einem ©runbe in fleine
geptpen gerrifj. Sie eine ©eite ber ©tpnipel
leutptet in reinftem SBetfj, bie anbere geigt bie

grellen garben eineg ftpletpien Srutfeg. Sa
fommt in toeüigem ginge ein toingiger Sögel
mit unberpältnigmäfjig langem ©tptoang, nimmt
ein geptpen mit toeifjer Qberfeite, berftptoirtbet
bamit in einer napen Saumgruppe um naep

toenigen Sftirtuten toieber ein toeifjeg Sßapieripen

gu polen, biefenigen, toelcpe mit ber farbigen
©eite nadj oben liegen, toerben niept beaeptei.
@g ift biefer Sögel eine Sofenmeife, bie toeft»

europäifepe gorm ber Stptoangnteife, toelcpe ftatt
beg retntoeifjen Stopfeg bunfle ©keifen an ben

^opffeiten pat unb am übrigen Körper rofa
überpauept erupeint.

Siefe Steifen finb feine $öplenbrüter, fie
bauen ein äufjerft funftbolleg 9teft, toeitpeg,
einem auf bie ©pipe geftettteti ©traufjenei niept

unäpnlttp, fitp gumeift in ber ©tammgabelung
einer Sirfe befinbet; bag runbe (ginfcplupfkxp

unb ipr 3lefi
«ä gutpg.

ift feitlicp. Sa bie Sirfe alg SIfiftbaum bebor»

gugt toirb, befleibet ber Sögel bag Seft gern mit
toeifjen Sauftoffen, alg toie Slütenblättern, Sir»
fenrinbenftübtdpen, unb anberem mepr, um SKi=

mifrp, bag peifjt ©tpupfärbung, gu erreiepen.
©o ift eg in ber Sat feptoer gu entbetfen, unb
nur bag funbige 2fuge fiept, bafj bie Serbiifung
in ber Saumgabel niept ettoa ein Eugtoutpg,
fonbern ein Sogeineft ift.

Ser fleine Sögel, toegen feiner eigenartigen
gorm im Solfgmunbe autp Seufelgbölgcpen ge=

nannt, benupt alfo bie Startenf(pnipel gum Steft»
bau. Stacp einigem ©uepen ift auip bag Seftcpen
entbetft, eg ftept rieptig in einer Sirfengabel, un=
gefäpr in boppelter SUtanngpöpe, aber nitpt toeifj
erfepeint eg, fonbern mit grellbunten Supfen,
nur mit toeifjen gletfen untermiftpt, bon Shmi»
frp feine ©pur. @g leutptet auffällig bom SMfj
ber Sirfe, eine Sotfung für böfe Suben ober
SRaubgeug. 3Bag bebeutet bag? —

Sie Keinen Saufünftier (bei ben Steifen
bauen beibe) betoeifen ung, bafj bag fleine iptrn»
epen beim Sauen nitpt biel benft, fonbern bafj
fie inftinftib fo arbeiten, toie eg feit gaprtaufen»
ben bei iprer ©ippe Srautp ift, urtb bafj fie bie

©cpupfärbung metpaniftp: antoenben, opne fitp
berfelben betoufjt gu bebienen. Sie Sögel polen
aug ererbtem. Srieb gum Sßeftbau pette Stoffe,
in biefem gatte bie toeifjen ?ßapiierf(^ni%el, bie
bunten laffen fie ja liegen, nun fommt aber bei
ber Sefeftigung mit ©pinntoeb mancpmal bie

toeifje ©eite natp ^nnen gefeprt. SBürben bie

Siercpen betoufjt arbeiten, fo müpten fie fo be=

fleiben, bap bie pelle ©eite natp aufjen fame,
ober fie müpten bie farbigen gletfcpen toieber

entfernen, für ben gall, bap fie bie hoppelte
Färbung ber ©tpnipel nitpt begreifen fönnten.
SPtan fiept, toie. feptoer eg ift, bie ^anblung eineg

Siereg alg ^ntetligeng ober angeborenen Srieb
gu toerten.

SBir erleben immer ftnebet in uri§ unb um ung ein

leifeS SIBfierfien unb Sßeuetfieben. 2Sir fiaunen im»

mer toieber über bie eigenen SBanblungen.
SSteleS, tüa§ gu feiner geit un§ mit fielen geuern

bur^glü^te, ©efiiple, bie uni auêfûïïten unb burdEi»

loberten, ©ebanïen, bie unfere SGSelt grop unb toeii

matten, finïen leife gufammen. tSSefiiïfle bermobern,

©ebanïen ter!üei;en. SIBer in einiger tounberßarer @r»

neuerung fieigen neue ©rïenntniffe empor. Surtp

'I M. MlËlà. ' Kr, ..Ei ^ 'P ..'i

QBanblungen.
ben ©tauB berfunïener SBelten, erftorBener Seit»

epodjen ringt fitp aùê bem llrgrunb ber ©eele immer
toieber neu bie ^raft. ift bie ®rafi, bie un§ geit=

IoS unb grengenlog mit bem @toigen, mit ©ott, ber»

Binbet. ®enn ©ott tbill fitp etoig neu unb einig tnun»

berpar in un§ offenbaren, ©ein Obern Bläft über ben

©iauB unb ba§ ©rloftpene Beginnt gu leutpten. ©ein
Obern Bläft über ben ©taub unb auf bem öbfelb er»

peBt fiep neueg: iBIiipen. Qopanna Siebet.

Rosenmeisen
Von Fr

Die Birkenkätzchen schaukeln im Winde, der

Farn entrollt seine dicken Schnecken, und im
Tümpel quillen Ballen Froschlaiches in der

Frühlingssonne, überall schon kleine, zuckende

Quappen zeigend. Von der Spitze eines Baumes
ruft der Weidenlaubvogel, es sekundiert ihn der
melodische Fitis. Amseln tragen schon Würmer
und Schnecken zum Nest für die Jungen, die

Kohlmeisen läuten und ein Finkenpärchen läuft
graziös über den Weg, um Federchen und son-
stiges weiches Material für die Nestauspolste-

rung aufzulesen, denn der Rohbau ist seit gestern
fertig, den die Finkin ganz allein besorgt hat.
„Er" hat sie nur stets begleitet, sie durch seinen
Schlag erfreut oder hin und wieder etwas Bau-
stoff zugetragen.

Neben einer Bank, aus der lenzesfrohe. Spa-
ziergänger, die keinen Schnupfen fürchten, kurze
Rast machen, liegen Papierschnitzel. Es sind
dies Überreste einer Ansichtskarte, die vielleicht
eine Maid aus irgend einem Grunde in kleine
Fetzchen zerriß. Die eine Seite der Schnitzel
leuchtet in reinstem Weiß, die andere zeigt die

grellen Farben eines schlechten Druckes. Da
kommt in welligem Fluge ein winziger Vogel
mit unverhältnismäßig langem Schwanz, nimmt
ein Fetzchen mit weißer Oberseite, verschwindet
damit in einer nahen Baumgruppe um nach

wenigen Minuten wieder ein weißes Papierchen
zu Holen, diejenigen, welche mit der farbigen
Seite nach oben liegen, werden nicht beachtet.

Es ist dieser Vogel eine Rosenmeise, die West-

europäische Form der Schwanzmeise, welche statt
des reinweißen Kopses dunkle Streifen an den

Kopfseiten hat und am übrigen Körper rosa

überhaucht erscheint.
Diese Meisen sind keine Höhlenbrüter, sie

bauen ein äußerst kunstvolles Nest, welches,

einem auf die Spitze gestellten Straußenei nicht
unähnlich, sich zumeist in der Stammgabelung
einer Birke befindet; das runde Einschlupfloch

und ihr Nest.
nz Fuchs.

ist seitlich. Da die Birke als Nistbaum bevor-
zugt wird, bekleidet der Vogel das Nest gern mit
weißen Baustoffen, als wie Blütenblättern, Bir-
kenrindenstückchen, und anderem mehr, um Mi-
mikry, das heißt Schutzfärbung, zu erreichen.
So ist es in der Tat schwer zu entdecken, und
nur das kundige Auge sieht, daß die Verdickung
in der Baumgabel nicht etwa ein Auswuchs,
sondern ein Vogelnest ist.

Der kleine Vogel, wegen seiner eigenartigen
Form im Volksmunde auch Teufelsbölzchen ge-
nannt, benutzt also die Kartenschnitzel zum Nest-
bau. Nach einigem Suchen ist auch das Nestchen
entdeckt, es steht richtig in einer Birkengabel, un-
gefähr in doppelter Mannshöhe, aber nicht weiß
erscheint es, sondern mit grellbunten Tupfen,
nur mit weißen Flecken untermischt, von Mimi-
kry keine Spur. Es leuchtet auffällig vom Weiß
der Birke, eine Lockung für böse Buben oder

Raubzeug. Was bedeutet das? —
Die kleinen Vaukünstler (bei den Meisen

bauen beide) beweisen uns, daß das kleine Hirn-
chen beim Bauen nicht viel denkt, sondern daß
sie instinktiv so arbeiten, wie es seit Jahrtausen-
den bei ihrer Sippe Brauch ist, und daß sie die

Schutzfärbung mechanisch anwenden, ohne sich

derselben bewußt zu bedienen. Die Vögel holen
aus ererbtem Trieb zum Nestbau helle Stoffe,
in diesem Falle die weißen Papierschnitzel, die
bunten lassen sie ja liegen, nun kommt aber bei
der Befestigung mit Spinnweb manchmal die

weiße Seite nach Innen gekehrt. Würden die

Tierchen bewußt arbeiten, so müßten sie so be-

kleiden, daß die helle Seite nach außen käme,
oder sie müßten die farbigen Fleckchen wieder
entfernen, für den Fall, daß sie die doppelte
Färbung der Schnitzel nicht begreifen könnten.
Man sieht, wie schwer es ist, die Handlung eines

Tieres als Intelligenz oder angeborenen Trieb
zu werten.

Wir erleben immer wieder in uns und um uns ein

leises Absterben und Neuerstehen. Wir staunen im-
Mer wieder über die eigenen Wandlungen.

Vieles, was zu seiner Zeit uns mit hellen Feuern
durchglühte, Gefühle, die uns ausfüllten und durch-

loderten» Gedanken, die unsere Welt groß und weit
machten, sinken leise zusammen. Gefühle vermodern,
Gedanken verwehen. Aber in ewiger wunderbarer Er-
Neuerung steigen neue Erkenntnisse empor. Durch

V /â, 'ê ^

Wandlungen.
den Staub versunkener Welten, erstorbener Zeit-
epochen ringt sich aus dem Urgrund der Seele immer
wieder neu die Kraft. Es ist die Kraft, die uns zeit-
los und grenzenlos mit dem Ewigen, mit Gott, ver-
bindet. Denn Gott will sich ewig neu und ewig wun-
derbar in uns offenbaren. Sein Odem bläst Wer den

Staub und das Erloschene beginnt zu leuchten. Sein
Odem bläst über den Staub und auf dem Odfeld er-
hebt sich neues Blühen. Johanna Siebel.
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